
DIE ZITZMANNSDORFER WIESEN — EIN UNERSETZLICHES 
NATURDENKMAL IM NÖRDLICHEN BURGENLAND

Von Dr. F. K a s y, Wien
Zu den durch das gehäufte Vorkommen in teressan ter Pflanzen und 

K leintiere besonders ausgezeichneten Teilen des N eusiedlerseegebietes 
gehören auch die w eniger bekannten  W iesen zwischen W eiden am See 
und Podersdorf („Neusiedler W iesen“ oder „Zitzm annsdorfer W iesen“), 
wie durch w issenschaftliche U ntersuchungen in den letzten Jah ren  fest­
gestellt w erden konnte. U rsprünglich reichten diese W iesen bis an die 
nach Podersdorf führende Straße, wo sie den C harak ter von Trockenrasen 
hatten, doch sind heute diese hochgelegenen Stellen zum  größten Teil 
schon in A ckerland verw andelt; Reste finden sich vor allem  noch im Be­
reich des alten  N aturschutzgebietes südlich der Florianikapelle. Diese 
Trockenrasen sind sehr arten reich  und en thalten  an bem erkensw erteren 
Pflanzen den Ö s t e r r e i c h i s c h e n  S a l b e i  (Salvia austriaca), die 
P u r p u r k ö n i g s k e r z e  (Verbascum phoeniceum ) und den Ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  W e r m u t  (Artem isia austriaca).

Zwei- bis d re ihundert M eter westlich der S traße hören die Äcker an 
einer Böschung auf und beginnen die auch heute noch rech t ausgedehn­
ten N iederungswiesen. Entlang dieser Böschung tr i t t  G rundw asser aus, 
das h ier und auch an anderen Stellen der W iesen zur A usbildung von 
Flachm ooren geführt hat. Diese nassen S tellen en thalten  neben w eiter 
verbreite ten  A rten der W iesenmoore auch einige kälteliebende Formen, 
die h ier offenbar seit der Eiszeit, als sie in dem rauhen  K lim a der heute 
trockenw arm en Ebene w eiter verb re ite t w aren, überdauern  konnten, w äh­
rend sie sonst in der G egenw art in ihrem  Vorkom m en auf die höheren 
Lagen von Gebirgen beschränkt sind. U nter diesen E iszeitrelikten ist vor 
allem die B e r g e i d e c h s e  (Lacerta vivipara) zu nennen, deren Popu­
lation auf den Z itzm annsdorfer Wiesen vor einigen Jah ren  ökologischen 
und physiologischen U ntersuchungen unterzogen w urde. U nter den P flan­
zen stellen das A l p e n f e t t k r a u t  (Pinguicula alpina) und der  W e i ß e  
G e r m e r  (V eratrum  album) solche K ältezeitrelik te  dar. Stellenweise 
w ächst auf den nassen Böden auch die schön blühende S i b i r i s c h e  
S c h w e r t l i l i e  (Iris sibirica) und der  F i e b e r k l e e  (M enyanthes tri- 
foliata); in den' a lten  Entw ässerungsgräben gedeiht der W a s s e r ­
s c h l a u c h  (Utricularia vulgaris), eine „fleischfrccsende“ W asserpflanze.
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ln  letzter Zeit w urden im W iesenmocr der Z itzm annsdorfer W iesen auch 
drei in teressante Schm etterlingsarten  entdeckt: eine für die W issenschaft 
überhaupt noch neue K leinschm etterlingsart (Tischeria szöcsi Kasyj 
(die Raupe in den B lättern  des W i e s e n k n o p f e s ,  Sanguisorba offici- 
nalis, m inierend); Plusia zosimi Hb., ein Eulenschm etterling m it p räch ti­
gem gelben M etallglanz auf den V orderflügeln, der erst vor etv/a 10 Ja h ­
ren  auf österreichischem  Gebiet (damals an der March) festgestellt w urde 
(Raupe ebenfalls an Wiesenknopf) und Sedina buettneri Her., ein Eulen­
schm etterling, der erst im  Oktober schlüpft (Raupe in den H erztrieben von 
Car ex) und erst seit drei Jah ren  aus Österreich bekannt ist. An den W asser­
gräben fliegt in der A benddäm m erung ein w eiterer in teressan ter Schm et­
terling, die Pyralide  N ym phula  rivulalis Dup., eine w ärm eliebende Sum pf­
art, die in  Ö sterreich n u r an ganz w enigen Stellen im Osten des Landes 
gefunden w urde; die Raupe lebt im Wasser.

Die w estlicher gelegenen Teile der W iesen und etwas höheren S tel­
len zwischen den F lachm oorarealen haben w echselfeuchten Charakter. 
W ährend sie im  W inter auch relativ  feucht sind, trocknen sie im Sommer 
oft stark  aus. In teressan t ist dabei, daß die som m ertrockenen w estliche­
ren Teile der W iesen tiefer liegen als die auch im Som m er nassen, gegen 
die S traße nach Podersdorf zu gelegenen Stellen. Die V erdunstung ist im 
Som m er in diesem Gebiet so stark, daß der G rundw asserstrom , der von 
Osten nach W esten streicht, nicht ausreicht, die gesam te W iesenfläche 
feucht zu erhalten. Im H erbst füllen sich dann aber auch im westlichen 
Teil der W iesen die tieferen M ulden m it W asser an. Diese w echselfeuchten 
Stellen w eisen vor allem  in den V ertiefungen vielfach auch einen höheren 
Salzgehalt des Bodens auf, was sich im A uftre ten  der H alophyten Plan- 
tago m aritim a  ( S a l z w e g e r i c h )  und A ster tripolium  ssp. pannonicus 
( S a l z a s t e r )  äußert. Die im Sommer trockenen, im F rü h jah r aber noch 
ziemlich feuchten A reale beherbergen an einigen Stellen drei überaus 
in teressante Pflanzen: Artem isia laciniata, A ster canus und Iris spuria. 
A rtem isia  laciniata, der S c h l i t z b l ä t t e r i g e  W e r m u t ,  w urde zu­
nächst auf einem  sekundären Standort, näm lich einer ehem aligen F lak­
stellung im südöstlichen Teil der Wiesen, gefunden. Später w urden einige 
Pflanzen nordw estlich von diesem P unk t in ih rer ursprünglichen V er­
gesellschaftung entdeckt und vor zwei Jah ren  ist es gelungen, etwa ein 
D utzend k räftige  Exem plare südöstlich der alten Geschützstellung auf 
einer Fläche von etwa einem H ektar aufzufinden. Die S tandorte dieser 
W erm utart, deren H auptverbreitungsareal in Z entralasien liegt, auf den 
Z itzm annsdorfer W iesen stellen heute nach dem Erlöschen der Vorkom ­
men in M itteldeutschland und im M archfeld überhaup t die einzigen aus 
Europa bekannten  autochthonen V orkom m en dar! Die A ster canus 
( G r a u e  S t e r n b l u m e )  w ächst nur im nordw estlichen Teil der Wie-
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seri, wo sie in schwach salzhhaltigen Mulden, insbesondere auch in dem 
neu geschaffenen Schutzgebiet, dichte Bestände bildet. Sie ist ein Endem it 
des pannonischen Raumes, der auf österreichischem  Gebiet sonst n u r noch 
an zwei Stellen bei B aum garten an aer M arch vorkom m t. Fast nur in 
jenem  Teil der Wiesen befinden sich auch die S tandorte  der hohen, blau 
blühenden Schw ertlilie Iris spuria, einer pontom editerranen Art, deren 
in der älteren  L ite ra tu r fü r das östliche Ö sterreich angegebenen Vorkom­
men heute alle vern ich tet oder jedenfalls nicht m ehr zu re tten  sind. Auch 
diese schöne Pflanze kom m t in dem neu geschaffenen N aturschutzgebiet 
in individuenreichen G ruppen vor.

Die w echselfeuchten Teile der Wiesen en thalten  auch noch einige in­
teressante Schm etterlingsarten, von denen Chondrosoma fiduciarium  A n­
ker, Lignyoptera fum idariaH b. und ein K leinschm etterling (Chilopselaphus 
balneariellus ssp. podolicus Toll) besonders hervorzuheben sind. Chondroso­
ma fiduciarium  A nker ist ein östlicher Steppenspanner, der in biologischer 
Hinsicht zu den sogenannten F rostspannern gehört, da er erst Ende Okto­
ber bis Anfang Novem ber schlüpft und flügellose W eibchen hat. Die M änn­
chen fliegen um  diese späte Jahreszeit in den V orm ittagsstunden im ra ­
schen Zickzackflug knapp über dem Boden dahin, um die an der niederen 
Vegetation sitzenden W eibchen, die offenbar einen D uftstoff absondern, 
aufzuspüren. Nach der Kopula setzen letztere ihre Eier in Form  eines 
ringförm igen Geleges am G runde dü rre r Stengel ab. Die Raupen schlüp­
fen im F rü h jah r und fressen die B lätter gewisser Kompositen, insbeson­
dere von Centaurea jacea und Achillea asplenifolia. Chondrosoma fid u ­
ciarium  A nker ist tro tz  intensiver U ntersuchungen nirgends m ehr im Neu­
siedlerseegebiet gefunden worden; da die alten Vorkommen südlich von 
W ien bereits alle der K ultivierung dieses Gebietes zum Opfer gefallen 
sind, stellen die Z itzm annsdorfer Wiesen höchstwahrscheinlich heute über­
haupt das einzige V orkom m en dieses in m ehrfacher H insicht sehr eigen­
artigen Schm etterlings in M itteleuropa dar. Sonst ist die S teppenart von 
einigen wenigen S tellen in Ungarn, Südrußland und Z entralasien bekannt 
geworden.

Lignyoptera fum inidaria  Hb. gehört ebenfalls zu den Frostspannern, 
sie tr i t t  noch später im Ja h r  auf und hat ebenfalls flugunfähige W eib­
chen. Auf österreichischem  Gebiet kom m t diese östliche A rt noch in den 
H ainburger Bergen vor. D er K leinschm etterling Chilopselaphus balnea­
riellus ssp. podolicus Toll, eine Gelechiide, die bisher n u r von einem Steil­
hang am  D njester in Podolien bekannt war, w urde erst Ende Jun i des 
vergangenen Jah res im  neuen N aturschutzgebiet entdeckt und dam it des­
sen w issenschaftlicher W ert erneut bewiesen. Er hat höchstw ahrscheinlich 
ebenfalls flugunfähige Weibchen.
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U nter den w ärm eliebenden K leintieren der Z itzm annsdorfer Wiesen 
sei schließlich auch noch die wie eine K reuzotter aussehende, aber harm ­
lose W i e s e n o t t e r ,  Vipera ursinii, genannt, die in Ö sterreich auf den 
Osten des Landes beschränkt ist und hier infolge der V ernichtung der 
m eisten N iederungsw iesen heute nur m ehr an ganz wenigen Stellen zu 
finden ist.

Die drei P flanzenarten  Artem isia  lacinata, A ster canus und Iris spuria 
sowie die wegen der flugunfähigen W eibchen wenig ausbreitungsfähigen 
Schm etterlingsarten  Chondrosoma fiduciarium  Anker, Lignyoptera fum ida- 
ria Hb. und Chilopselaphus balneariellus ssp. podolicus Toll haben im östli­
chen Ö sterreich nicht nu r ihre V erbreitungsgrenze, sondern sind hier auch 
auf ganz w enige oder überhaupt auf ein einziges inselartiges Vorkommen 
beschränkt, was sich auf G rund ih rer ökologischen Ansprüche allein nicht 
e rk lären  läßt. Es darf angenom m en werden, daß es sich bei diesen A rten 
um  R elikte aus der postglazialen W ärm ezeit handelt, also um  Überbleibsel 
aus einer w ärm eren  und trockeneren K lim aperiode, wie sie vor etw a 8000 
Jah ren  im südöstlichen M itteleuropa geherrscht hat. Damals müssen in 
unserer Heim at steppenartige Lebensräum e eine größere A usdehnung ge­
habt haben und die aus ihren eiszeitlichen Refugien in diese eingew an­
derten  w ärm eliebenden A rten w eiter verb re ite t gewesen sein. Später w u r­
den diese in einem  kühleren  und feuchteren K lim a durch das Aufkom m en 
von W äldern w ieder verdrängt. Im Bereich der Z itzm annsdorfer Wiesen 
haben offenbar stellenw eise seit Jahrtausenden  V erhältnisse geherrscht, 
die die E ntstehung eines geschlossenen W aldes verh inderten  und so das 
Persistieren  von S teppenrelik ten  erlaubten. D i e  W ä r m e z e i t r e ­
l i k t e  u n t e r  d e n  P f l a n z e n  u n d  T i e r e n  b e s i t z e n  e b e n s o  
w i e  d i e  e i n g a n g s  a n g e f ü h r t e n  E i s z e i t r e l i k t e  e i n e n  
d o k u m e n t a r i s c h e n  W e r t ,  i n d e m  s i e  Z e u g e n  d e r  w e c h ­
s e l v o l l e n  K l i m a g e s c h i c h t e  u n s e r e r  H e i m a t  d a r s t e l ­
l e n ,  einer Geschichte, die einen Z eitraum  von m ehr als 10.000 Jah ren  
um faßt. D i e  Z i t z m a n n s d o r f e r  W i e s e n  s t e l l e n  s o m i t  e i n  
N a t u r d e n k m a l  b e s o n d e r e r  A r t  d a r ,  wie es in ähnlicher Aus­
prägung in Ö sterreich und M itteleuropa überhaup t kein zweites Mal zu 
finden ist. Da sie auch einen in tegrierenden B estandteil der Steppenland­
schaft des östlichen N eusiedlerseegebietes ausm achen, sollte ihre E rhal­
tung als Landschaftsschutzgebiet, in das einige kleine N aturschutzgebiete 
eingeschlossen sind, fü r einen K u ltu rstaa t eigentlich eine Selbstverständ­
lichkeit sein! Da ein schon im Jah re  1956 von der Zoologisch-Botanischen 
G esellschaft in W ien bei der Burgenländischen Landesregierung einge- 
b rach ter A ntrag  um  U nterschutzstellung eines kleinen Teiles der Wiesen 
leider keine E rledigung fand, w urde im  vergangenen F rü h jah r vom Ö ster­
reichischen N aturschutzbund nach langw ierigen V erhandlungen und un ­
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te r hohen finanziellen O pfern im nordw estlichen Teil der W iesen ein 
etw a ein H ektar großes Stück angekauft, in dem m it A usnahm e der A r­
tem isia lacinata, die erw ähnten  W ärm ezeitrelikte Vorkommen. Um auch 
die besonders in teressante A rtem isia  lacinata, an deren S tandorten  über­
dies auch die zwei S teppenspanner Vorkommen, vor dem A ussterben zu 
bew ahren, m üßte auch im  südöstlichen Teil der W iesen ein etw a ein 
H ektar großes Stück vor der A nw endung von K unstdünger geschützt 
w erden. D arüber hinaus w ären besondere Schutzm aßnahm en auf den 
W iesen gar nicht notwendig, doch dürften  keine w asserbaulichen M aß­
nahm en erfolgen, die den W asserhaushalt der W iesen einschneidend v er­
ändern. Leider w ird bereits von einem Teil der Besitzer die Forderung 
nach einer D rainage der W iesen erhoben. Durch eine solche w ürden nicht 
n u r die an die nassen S tellen gebundenen E iszeitrelikte und die für die 
W iesenmoore des pannonischen Raumes charakteristischen w ärm elieben­
den Sum pfarten  vern ich tet werden, sondern auch der W ert des neu ge­
schaffenen N aturschutzgebietes sehr in Frage gestellt w erden, da zum in­
dest die Iris spuria, aber auch die Futterpflanzen  von Chondrosoma f i ­
duciarium  A nker an eine stärkere  D urchfeuchtung des Bodens im F rü h ­
jah r gebunden zu sein scheinen. Es ist verständlich, daß die Besitzer an 
einer intensiveren N utzung der W iesen in teressiert sind, doch m üßte in 
einem  K ultu rstaa t der w issenschaftliche W ert dieser Wiesen, der w eit 
über die G renzen Ö sterreichs hinausreicht, höher eingeschätzt w erden als 
ih r W ert fü r die Landw irtschaft. Schließlich w ird m an aus dem Schön­
brunner Schloßpark auch keinen K artoffelacker machen! Da die Wiesen 
auf m ehr als hundert Besitzer aufgeteilt sind, en tfä llt auf jeden von ihnen 
nu r ein kleiner Anteil; fü r den W ohlstand des Einzelnen w ird  daher die 
M öglichkeit seinen W iesenbesitz in Ackerland zu verw andeln  gar nicht 
ins Gewicht fallen, umso m ehr, als die bisherige N utzung der W iesen ja 
aufrecht bleiben soll. Es w äre vom Standpunkt des N aturschutzes aus 
auch tragbar, die schon bestehenden alten Entw ässerungsgräben zu re in i­
gen, also um  20— 30 cm tiefer auszuschachten, um  das vom H erbst bis 
F rüh jah r reichlich auf tre tende Oberflächenw asser besser abzuleiten. Eine 
stärkere  A ustrocknung der W iesen ist übrigens nicht nu r vom S tandpunkt 
des N aturschutzes aus abzulehnen. Es darf nicht übersehen werden, daß 
diese Wiesen ein W asserreservoir fü r die höher gelegenen Felder d ar­
stellen, dessen W ert in dem trockenen pannonischen K lim a nicht zu u n te r­
schätzen ist. Die G ew innung neuen A ckerlandes w ürde also m it einer 
E rtragsm inderung des schon bestehenden erkauft werden.

Aber auch vom S tandpunk t des Landschaftsschutzes aus erheben sich 
schwere Bedenken gegen eine A ustrocknung der M oorböden und Um­
w andlung in Ackerland. Eine solche w ürde die G efahr von F lugerdever­
w ehungen heraufbeschw ören, wie dies in dem ähnlich gearte ten  Gebiet
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der M ünchendorfer Heide südlich von Wien seinerzeit der Fall war. Um 
diesen zu begegnen, m üßten also auch W indschutzgürtel gepflanzt w er­
den, durch die der steppenartige C harakter der dem  Neusiedlersee vor­
gelagerten Landschaft zwischen W eiden am See und Podersdorf und ins­
besondere auch der schöne Blick von der S traße über den w eiten See zum 
Leithagebirge und zu den Alpen für im m er vern ich tet w erden würde. 
E s  w i r d  d a h e r  d i e  A u f g a b e  d e r  z u s t ä n d i g e n  S t e l l e n  
d e r  B u r g e n l ä n d i s c h e n  L a n d e s r e g i e r u n g  s e i n ,  d i e s e  
h e u t e  v o n  F r e m d e n  s o  g e r n  b e s u c h t e  L a n d s c h a f t  m i t  
i h r e r  f ü r  M i t t e l e u r o p a  e i n m a l i g e n  T i e r -  u n d  P f l a n ­
z e n w e l t  z u  e r h a l t e n ,  was umso leichter möglich sein müßte, als 
h iefür keine besonderen G eldm ittel erforderlich sind, sondern im Gegen­
teil die fü r die A usführung eines großangelegten D rainageprojektes e r­
forderlichen hohen Beträge fü r die M eliorierung anderer Gebiete aufge­
spart w erden könnten.
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